
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 35 (1945)

Heft: 12

Artikel: Die Kunst muss malen...

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-640414

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 24.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-640414
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Le môle

Die Kunst muss malen..

ist der Ausdruck eines Menschen, dem die
Kunst nicht allein ein Problem gewesen
ist, sondern sein Leben bis zum kleinsten
Nerv erfüllt hat. Sein Name ist Gotthold
Ephr. Lessing, und die Darstellung dieses
unerklärlichen Dranges fand in der «Emi-
lia Galotti» ihre künstlerische Vollendung.

Dass ein Mensch malen muss, weil sein
Inneres, seine Seele, nur auf diese Weise
eine glückhafte Lösung findet, ist ganz
sicher manchen Menschen unerklärlich.
Und doch ist es so. In der Ausstellung der
Bilder von A. Wittlin in der Galerie Bena-
dor kommt gerade eine solche künstlerische Natur voll zum
Ausdruck. Nirgends erkennt man eine bewusste Bindung des
Malers an eine Art, Technik oder gar Schule. Seine Bilder sind
wirkliche Erlebnisse seiner Seele und deshalb differieren sie
voneinander, stehen sich oft im Gegensatz, wie hell und dunkel:
Was diese Bilder doch wieder verbindet, ist die Farbe. Oft
hemmungslos im Bild festgehalten deutet sie auf innere Span-
nungen, die künstlerische Leistung zur Folge hat. Das Bild
«La perle du lac en hiver» ist ganz sicher das Resultat einer
solchen glücklichen Stunde, in welcher die Seele die Natur in
ihrem vollen Ausdruck auf die Leinwand wiedergeben konnte.
Starke Impulse, kühner Strich und eine interessante Farben-
komposition kennzeichnen das Werk. Gleich daneben steht,
zwar nicht im Gegensatz, aber viel ruhiger im Ausdruck, das
Bild «Campagne genevoise en automne» und das «Route en
avril». Beide zeigen eine Ausgeglichenheit; es ist kein Ausdruck
starker Bewegung darin, es liegt viel mehr Liebe, ja sogar
Sanftmut in der Darstellung. Wer die Natur des Künstlers und
sein vitales Temperament kennt, ist sicher über die beherrschte
Wiedergabe erstaunt, und nur die Farbe in ihrer eigenartigen
Zusammenstellung und lebhaften Kontrasten lässt die Lösung
seelischer Spannungen vermuten.

Wittlins Bilder sind sein Leben. Sie widerspiegeln seinen
«Sturm und Drang» und werden dadurch der Ausdruck seines
intimsten Empfindens. Neben dem starken Gefühl und dem
Wunsch nach Licht und Sonne kommt auch der Humor, wie
der Schalk in Kinderbüchern, in den Arbeiten zur 'Geltung,
was seine Persönlichkeit uns einfachen Menschen noch viel
näher bringt. Dok.

Links:
Blick in den Ausstel-

lungssaal

Photos H. von Allmen

gl
La perle du lac en hiver

ML»
Campagne genevoise en automne

Rechts:

Jura depuis Cologny

le môle

vie Zàt MW iiià.
ist der àsdruek sines lVIsnscdsn, dem die
Kunst nicdt allein ein Rrodlem gsvessn
ist, sondern sein Beden dis ^um kleinsten
Mrv ertülit kst. Lein Rame ist (lottdoid
Lpkr. Messing, und dis Darstellung disses
unerkisrlicdsn Dranges ksnd in der «Bmi-
Im Baiotti» idrs kunstlsriscds Vollendung.

Dass sin Klsnscd malen muss, veil sein
Inneres, seine Lesls nur nut diese 'Weiss

à glückdakts Bösung tindst, ist gan2
siàr msncdsn klsnscdsn unsrkläriicd.
Und dock ist es so. In der Ausstellung der
Wder von /l. Wittlin in der 0alsris Senn-
à kommt gerade sine solcds künstisriscds Katur voll sum
Ausdruck. Nirgends erkennt man eins devussts Bindung des
Nslsrs sn eins àt, Bscdnik oder gar Sàuls. Seins Bilder sind
lvirkiicds Brisdnisss seiner Seele und dssdslb dittsrisrsn sie
voneinander, stellen sied olt im Qsgsnsat^, vis dell und dunkel
Uas diese Bilder docd viedsr vsrdindst, ist die Barde. Ott
demmungslos Im. Bild tsstgekaitsn deutet sis nut innere Lpan-
nungen, die künstlsriscds Bsistung ?ur Bolgs kat. Das Bild
«Im perle du Ine sn divsr» ist gan? sicdsr dns Resultat einer
soleksn glückliedsn Stunde, In vslcdsr die Seele die Katur in
ikrsm vollen àsdruek nut die Bsinvsnd vlsdsrgedsn konnte.
3tsrks Impulse, küdnsr Ltrlcd und eins intéressants Barden-
Komposition ksnnzisieknsn dns Werk. Qlsied dsnsdsn stellt,
?lvsr niedt im tlsgensat^, ndsr viel rudiger im Ausdruck, dns
LUd -Lampagns genevoise sn ndtomns» und dns «Route sn
svril». Beide Zeigen eins ^.usgsglicdsnksit; es ist kein àsdruek
starker Lsvsgung darin, es liegt viel msdr Bisks, in sogsr
Lanttmut in der Darstellung. Wer die Katur des Künstlers und
sein vitales Temperament kennt, ist sicker üdsr die dsksrrsckts
Visdsrgade erstaunt, und nur die Barde in idrer eigenartigen
Aussinmenstellung und lekdnktsn Kontrasten lässt die Bösung
sesliscdsr Spannungen vermuten.

Wittlins Bilder sind sein Beden. Sie vidsrspisgsln seinen
«Lturm und Drang» und vsrdsn dadurcd der àsdruek seines
intimsten Bmptindsns. Reden dem starken Llsküdl und dem
Vunscd nacd Bicdt und Sonne kommt aucd der Rumor, visà Scdalk in Kindsrkücdsrn, in den àdsiìen ?ur Geltung,
vss seine Bsrsönliedksit uns sinkaeksn lVIsnscdsn nock viel
natisr dringt. Dok.

links i

klick in den ^usstsi»
lungssaai

f'liofos I-!. von filmen

da perle do lac sn liivsr

Lumpagne genevoise sn aetomns

ksckts:
lura depuis Loiogn/


	Die Kunst muss malen...

